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Die russische Außenpolitik gegenüber Polen War in den beiden etzten
Jahrzehnten von erne  ıchen Schwankungen gekennzeichnet. Phasen
eiıner gewissen Annäherung wechselten sich mıiıt Phasen der ntfrem-
dung ab, dıe Ursachen aTlTur sind meiıst auf außenpolitischer und wiırt-
schaftlicher ene ZU suchen. diıe Aufarbeitung der Katastrophe Vo

pril 2010 letztlich zu einer dauerhaften Verbesserung der bilateralen
Beziehungen führen wird, NUu en bleiben

Einlertung VO  —. Neuanfang ZU Neuanfang
Die Außenpolitik der Russischen Föderation gegenüber dem Westen
W alr 1in den etrtzten Jahren VO einer stark ausgepragten Ambivalenz cha-
rakterisiert: einıgeE Beobachter sprechen VO einer Hybridität!. Fıner-
se1Its westliche Staaten W1€e die USA und die Bundesrepublik
Deutschland, bisweilen 1aber auch Staatenverbünde Ww1e€ die E explizite
„strategische Partner“ Russlands, und der mächtigste Nachfolgestaat der

Nach Lilija Schewzowa spiegelt die Außenpolitik Russlands Wladimir Putin die
innere Vertasstheit des Landes als buürokratisch-autoritäres 5System MI1t demokratischer
Fassade wieder. Die Übertragung dieser Hybridität 1mM Inneren auf das Außenverhalten
Russlands insbesondere gegenüber dem Westen lässt sich nach Schewzowa auf die For-
mel „ Wır arbeiten mi1t euch bei der Losung internationaler Probleme Z  187 ber
bekämpfen FEinfluss sowohl innerhalb des Landes als auch 1n dem Raum, den WIr
als 1NsSsCeTrC Einflusssphäre ansehen“ verdichten. Vgl Lilija Schewzowa: Bürokratischer
Autoritariısmus. In: Aus Politik und Zeitgeschichte, Nr. 11/2006,y 6-13,
hier ‚B}
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untergegangenen 5SowjJetunion 1efß sich gar auf eıne Kooperation mM1t der
NATO, der führenden Sicherheitsallianz des Westens und dem einstigen
Gegner, eın Die wirtschatftliche, politische un zivilgesellschaftliche
Kooperation Russlands MI1t Deutschland der auch der erreichte eın

nicht gekanntes Niveau.“£
Andererseits grenzte sich das durch seinen Rohstoffreichtum (schein-

bar) gestärkte Russland jedoch überdeutlich den Westen ab, rekla-
mierte auf dem Territorium der ehemaligen Sowjetunion eine eigene
Einflusszone, machte für sich selbst 1mM Zusammenhang damit einen
Weltmachtstatus geltend un: wehrte jeden inweilis un jede Auttorde-
rung VO westlicher Seite, sich demokratische Standards halten,
brüsk 1b Trotz der Zusammenarbeit mıt der ATITO wurde das WEeSst-
liche Verteidigungsbündnis in Moskau auch ach dem nde des Kalten
Krieges immer wieder als eine Bedrohung gesehen. Präsident Putins Re-
de autf der Münchner Sicherheitskonferenz 1mM Februar 7007 W alr eın be-
sonders deutlicher Ausdruck dieses Selbstbewusstseins 1in der 1U5-

sischen Außenpolitik. Das Eingreifen Russlands 1n den heißen militäri-
schen Konftlikt 7zwischen Georgien und selinen abtrünnigen uftonomen
Gebietseinheiten Abchasien un Südossetien 1mM August 2008Uu-
ertfe schliefßßlich, ass neben dem Anspruch auf die Geltung Russlands als
Grofßmacht in den internationalen Beziehungen auch der politische Wl
le Existrierte, diese Ansprüche 1in der Praxis zumindest 1m näiäheren reg10-
nalen Umfteld Russlands geltend machen und MZUSEEZEN

Die russische Aufßenpolitik gegenüber Polen W ar 1n den etzten Jah
ICI größtenteils eiıne Funktion dieses widersprüchlichen Verhältnisses
Russlands ZU Westen. Zugleich
speiste sich das Verhältnis Russlands Zahlreiche Dıifferenzen WE TWa dıe

Polen allerdings auch AUS den ber Ostseepipeline und Aas geplante
Jahrhunderte gewachsenen gegensel- Raketenabwehrsystem e/asten das
tigen Vorbehalten un Positionen. russisch-polnische Verhältnis.
Nachdem der ehemalige „Verbün-
ete  CC A4aUS Moskauer Sicht die Seiten gewechselt und sich 1n und
ATO integriert hatte, belasteten zahlreiche Ditferenzen w1e€ eLWwWw2 7A8ı

Thema Enerzie; A geplanten Raketenabwehrsystem 1n Polen der
zr Partnerschafts- un Kooperationsabkommen zwischen der

Vgl ven Singhofen: Strategische Partnerschaft der Hene Konfrontation? Die DAl
kunft der deutsch-russischen Beziehungen (Arbeitspapier der Konrad-Adenauer-Stit-
(ung, Nr. 159/2006).
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und Russland das bilaterale Verhiältnis Der Regierungswechsel Polen
Donald Tusk Versuche das amerikanisch russische Verhältnis auft

OI CC Grundlage stellen und zuletzt die russischen Reaktionen
auf das tragische Flugzeugunglück VO Smolensk und der Tod des polni-
schen Präsidenten Lech Kaczynski 16 April 2010 boten annn 611

Gelegenheit sich VO den festgefahrenen und Misstrauen erstarttien

Positionen lösen un AUusS$ den eingebildeten Schützengräben heraus-
zukommen

[Dies wirtt die Frage auft inwietern un welchem Ausma{( sich die
russische Außenpolitik gegenüber Polen tatsächlich gewandelt hat
Kann INa Analogie dem Neustart der amerikanisch russischen
Beziehungen tatsächlich VO Neuanfang den polnisch 1-

schen Beziehungen sprechen und WE Ja WIC nachhaltig annn dieser
se1in”? Welche Erfolgsaussichten hat C111 solcher Neuanfang?

Aussöhnung VOoOr dem Hintergrund der Katastrophe
Vor dem April 7013 hatte 6S zunächst lange /eit ga nicht gut ausgesehen
[)as Erbe der 5SowjJetunion stand mehrtacher Hinsicht 7zwischen den
beiden Ländern Es bedeutete CIHE schwere Hinterlassenschaft für die
Beziehungen Polen 1aber auch anderen Staaten Ostmitteleuropa

(sewannen die Ostmitteleuropäer un! ihnen auch die Polen
MITL der Auflösung der 5Sowjetunion 1991 un der damit verbundenen
Emanzıpation VO der Sowjetvorherrschaft zugleich die Demokratie
un: iıhre nationale Selbstständigkeit zurück verlor Russland als
größter un: wichtigster Nachtfolgestaat der 5Sowjetunion MI1tt den
abhängig gewordenen osteuropäischen Staaten, die bald auch den W EeSst-

lichen Bündnissen zustrebten un diesen Aufnahme fanden p _
litische, wirtschaftliche und militärische Putfferzone.

Die Außenpolitik des unabhängigen Russland richtete sıch ı Anat-
WOTTL auf diese Abwendung der ehemaligen „Verbündeten“ stärker auf
die GUS Westeuropa un! die USA AaUus 1993 kam CI russischer Kom-

dem Schluss A4SS Ostmitteleuropa 1Ur och viertier der
untfter Stelle der russischen Prioritäten stünde und „Zone der
Kälte und des Misstrauens geworden SC1 Fur besonderen Unmut
SOrgte Russland die Tatsache A4aSSs die ehemaligen „Verbündeten

Vgl Johannes Baur Abkopplung und Entiremdung Rufsland und Ostmitteleuropa In
OSteUrOoPa 51 (2001),; 4/5 5372 539
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einer ach dem anderen Mitglieder 1in derATO un! spater auch der
wurden un: Russland, sobald der sichere Haften erreicht WAal, die LICUu

WONNCHNC Sicherheit un: insbesondere das Mısstrauen gegenüber dem
einstigen Hegemon auch spuren ließen. Russland strafte diese Länder
dafür mi1t Desinteresse, un die Streitigkeiten die NA TO-Osterwei-
Lerung ırug Russland mehr m1t dem Bündnis un den darin führenden
Natıonen als den UOsteuropaern A4U.  N Russland fühlte sich VOTL allem 1n
seıner Interessenssphäre un: 1n seinem Status als Großmacht zurück-
ZESELZL. Auf eıne Stufe mMI1t den Usteuropaern wollte 1Nall sich, etwa

durch einen Beıtrıtt TAHT: NATO, annn 1aber auch nıcht begeben. Russland
W ar un blieb, ach einem kurzen Intermezzo Andre; Kosyrew, in
der Selbstwahrnehmung der übergroßen Mehrheit der politischen Fliten
eine Großmacht un bestätigte damit auch die Vorbehalte un!
historisch begründeten Ängste, die CS eigentlich hätte entkräften mussen,

auch mıt Polen einen konstruktiven außenpolitischen Neuanfang
gestalten.

Wirtschaftlich un!: gesellschaftlich oing Ial ohnehin getrennte AXLe-
Polen schuf durch tiefgreifende politische un! wirtschaftliche Refor-

INECIN die Basıs für einen wirtschaftlichen Aufschwung, während Russ-
and sich nicht VO althergebrachten autoritaren ustern 1ın der Politik
lösen konnte und auch wirtschaftlich keinen wirklichen Neuanfang hin-
legte. Die Reformzeit Jelzin wurde weni1ge Jahre spater VO der
Bevölkerung als eıne verlorene Zeit vesehen. Demokratie wurde in Russ-
and einem Schimpfwort.

Wäiährend Polen sich wirtschaftlich immer mehr auf den Westen un:
insbesondere die ausrichtete, gelang Russland HUF sehr begrenzt,
sich 1n die Weltwirtschaft einzugliedern. Die eiNZ1Ig konkurrenzftfähigen
Guter, die Russland für den Export anzubieten hatte, seiıne Roh-
stotfe. So überrascht 6S nicht, ass die beiden Länder sich wirtschaftlich
weitgehend voneinander abkoppelten. Die Ausnahme blieb der Energie-
sektor.

Z den wirtschaftlichen un: politischen kamen atmosphärische
Störungen hinzu, als 1993 bei den Dumawahlen antiwestliche und nat10-
nalistische Stimmen eın deutlich orößeres Gewicht in der 1)uma erhiel-
ten als für möglich gehalten. Polen oOrientierte sich angesichts sol-
cher Stimmen NUur INSO klarer auf die AFO un wandte siıch VO

Russland ab uch der Machtwechsel 1n Polen 1994 VO Präsident
Walesa Präsident Kwasniewski rachte 1F keine Verbesserungen. In
den Folgejahren anderte sich dieser Situation aum9sodass sich
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der Bedeutungsverlust, den Polen für die russische Aufßenpolitik erlitten
hatte, auch in der Konzeption der Außenpolitik der Russischen Föde-
ratiıon AaUsSs dem Juli 2000 widerspiegelte. Den zentralen Stellenwert der
russischen Europapolitik nahmen d1€ OSZE und die als wichtigster
Handelspartner eın Die Beziehungen Ostmitteleuropa wurden hin-

verklausuliert als krisengebeutelt bezeichnet.
Zwischen 2000 und 2065 unterhielten Russland und Polen recht 1N-

ensive politische Beziehungen 7zueinander. Der russische Präsident
Wladimir Putin und se1ın polnischer Kollege Aleksander Kwasniewski
traten sich insgesamt zehn Mal Zwischen den Regierungschefs und den
Aufßenministern SOWIE den Parlamenten bestanden regelmäßige Kon-
takte. Ebenso yab eın zweilseltiges Omıiıtee zZUT russisch-polnischen
Zusammenarbeit. ach 2005 gingen die Intensiıtat und das Nıveau der
politischen Kontakte deutlich zurück. Unter der national-konservativen
Regierung 1in Warschau und der VO ihr verfolgten antirussischen Politik
kam einer Blockade der Beziehungen. Russland reaglerte auft die
Schritte Woarschaus mıt Verhinderungsinitiativen, dem Versuch einer
Isolierung Polens 1n der K  9 Machtgesten un! gröfßtenteils wirtschaft-
lichen Bestratungsmafsnahmen?

Die Streitthemen weIlt Energie (Ostseepipeline),
A TO-Osterweiterung (NA TO-Beitritt Georgiens un:! der Ukraine),
Verhandlungen das Partnerschafts- un Kooperationsabkommen
Russlands m1t der E  9 Demokratisierung („Urangene Revolution“
der Ukraine) SOWIE das Raketenabwehrprogramm der Polen 1n KOoope-
ratıon m1t den USA Das letztgenannte Projekt hatte A4US russischer Sicht
mi1t Sicherheit eine große Bedeutung. Erst die liberal-konservative Re-
zierung Donald Tusk eitete einen Neuanfang der polnisch-russi-
schen Beziehungen e1in und verhielt sich gegenüber Russland pragmatı-
scher. Schon 1n seliner Regierungserklärung kündigte Tusk A 4aSS
eiınen Dialog tführen wolle mı1t „Russland, W1€ 1€eSs eben SEr  “ Kurze Zeit
spater hob Moskau das Eintuhrverbot für Fleisch AaUusSs Polen auf, das 27665
verhängt worden WAaTr un die bilateralen Beziehungen besonders belas-
tet. hatte.

Exemplarisch für die 1NEUEC Situation W arlr nach Kai-Olaf Lang der polnisch-russische
„Fleischkonflikt“, bei dem Russland ein Embargo die Eintuhr V} Fleischliete-
11}  38l über Polen verhängte. Danach blockierte Warschau die Verhandlungen e1ın
Nachtolgeabkommen des Partnerschafts- und Kooperationsabkommens zwischen der

und der Russischen Föderation. Vgl - WAU Kai-Olaf Lang: Klimawandel oder Z wi-
schenhoch? Die He Sachlichkeit 1n den polnisch-russischen Beziehungen. In: Polen-
Analysen, Nr F3„ D
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Die aktuelle Verbesserung der russisch-polnischen Beziehungen
steht jedoch VOIL allem 1m Zusammenhang mı1t dem tragischen Flug-
zeugunglück 1n Smolensk 1mM April 70 Ü, bei dem der polnische Präsident
Lech Kaczynski, se1ine TAH und mI1t ihm eın Großteil der politischen un:
gesellschaftlichen FEliten Polens ums Leben kamen. Die Reaktionen der
russischen Neite auf das Unglück wurden 1ın Polen sehr pOSItIV aufge-
NOMINECIL un: ührten eıner spürbaren Verbesserung der Beziehungen
VOT allem in atmosphärischer Hinsicht. So konnte sich Putin durch die
Umarmung VO Donald Tusk; wäh-
rend dieser einen Kranz der Un- Im Zusammenhang mMıt dem tragıschen
ylücksstelle niederlegte, VO eiıner Flugzeugunglück IM Vo)dl 207 kam
menschlichen Seite zeıgen, die ihm e/ner Verbesserung der pOolniIsch-

russischen Beziehungen.iın Polen niemand Zzugetraut
hätte. uch die Tatsache, 4SS Putin
solange der Unglücksstelle 1in Smolensk blieb, bis der darg m1t dem
Leichnam des polnischen Präsidenten ach Warschau abtransportiert
worden WAafl, hatte eıne starke Aussagekraftt. Zudem wurde 1M russischen
Staatsternsehen 1Ur einen Tag ach der Flugzeugkatastrophe der Film
„Katyn- VO Andrze; Wajda ausgestrahlt. Voller Dankbarkeit un:! (

feoıstmerten d1€ Polen auch, 4SS viele Russen mıt ihnen
FTFraHertien Der russische Präsident Medwedjew sprach dem polnischen
Volk och Unglückstag se1in aufrichtiges Beileid aus und sicherte Z
A4SS die russische Seite bei der Aufklärung der Unglücksursache geme1ln-

mıi1t der polnischen Seite vorgehen wolle.>
Diese MOMeEeNtLAN un VOTL allem emotionale Verbesserung der Bez1le-

hungen hat sich auf russischer NSeite auch 1n den Wochen und Onaten
ach dem Flugzeugunglück tortgesetzt. SO bezeichnete Präsident Med-
wedjew die Entwicklung der russisch-polnischen Beziehungen 1m Juli
2010 als eine vorrangıge Richtung der russischen Aufßenpolitik un
bekräftigte die Bereitschaft, mı1t dem NEeUu gewählten polnischen Präsı-
denten Komorowski kooperieren, die Zusammenarbeit 7zwischen
den beiden Staaten auszubauen. Im September 27010 ahm der russische
Aufßßenminister Lawrow auf Einladung sel1nes polnischen Kollegen S1i-
korski erstmals 1n der Geschichte der beiden Länder einer Beratung
der polnischen Botschaftter teil Ebenfalls 1mM September 200 besuchte
auch der russische Generalstabschet Nikolaj Makarow Polen un ahm

Vgl dazu Reinhold Vetter: Euphorie und Ernüchterung. Polens Russlandpolitik VOT

Lll’ld nach Smolensk. In OSteUropPa 60 9 17235
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dabei einer gemeinsamen Sitzung der Auswaärtigen Ausschüsse der
Parlamente beider Länder teil

Möglichkeiten und Grenzen eines Neuanfangs
Die Frage, W1€ nachhaltig der begonnene Neuanfang der russischen Po-
lenpolitik und der Beziehungen zwischen den beiden Staaten einzuschät-
ZCe1N ist, zielt auf das veränderte Konfliktpotenzial zwischen beiden Staa-
G1 Hierbei geht CS 1mM Wesentlichen Tel Konftfliktfelder bzw. The-
I1  z

die Neuordnung Europas und des postsowjetischen Raums
(Außen- un Sicherheitspolitik),
die Energiepolitik SOWIE
die Aufarbeitung strıttiger Themen AaUusS$ der Vergangenheit.
In ein1gen Punkten 1St dabei eine Abnahme des Konfliktpotenzials

testzustellen. SO lösen sich einıge bis VOT kurzem existierende Probleme
ohnehin allmählich auf. Hıerzu zahlt die CUu«C Situation 1n der Ukraine,

ach den etzten Präsidentschaftswahlen und dem Erfolg des 1USS-

landfreundlichen Kandidaten Janukowitsch ein Kurswechsel ZUZUNSIEN
Moskaus stattgefunden hat Das Thema des A TO-Beitritts der Ukrai-

1St damit bis auf Weiteres VO der Agenda und belastet die Beziehun-
gCH nicht. Im UÜbrigen 1St auch der A TO-Beitritt Georgiens
nicht aktuell. Ebenso 1St das Problem des amerikanisch-polnischen Ra-
ketenabwehrprogramms durch das Angebot seltens derAT Russ-
land, diesem Programm teilzunehmen, Zanz wesentlich entschärftft
worden.

Dies darf allerdings nicht ber ach W1€ VOT bestehende Interessens-
unterschiede und Ditffterenzen zwischen den beiden Staaten hinwegtäu-
schen. So gehören die Ostseepipeline der das in Polen umstrıttene AB=
kommen zwischen dem polnischen Gasversorger PEINIG un!: Gazprom

den ach W1e€e VOT strıttıgen Themen Im Bereich der Außen- un
Sicherheitspolitik bestehen polnische Befürchtungen hinsichtlich der
russischen Aufßen- und Sicherheitspolitik fort SO wurden russisch-bela-
russische anover 1ın Polen mı1t dorge gesehen. Das Land hält arüber
hinaus dem Tiel test, ber die Stationierung militärischer Hardware,
1aber VOIL allem auch VO Iruppen AUS den USA elıne feste Sicherheitsga-
rantıe gegenüber Russland bekommen.

Zudem oilt auch, CXFETILE W1€ innenpolitische Faktoren 1n den Blick
nehmen. Zum einen WITF: d für die Politik Russlands gegenüber Polen
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mıt Sicherheit VO Bedeutung se1n, inwietern der Versuch eines Neuan-
fangs 1n den amerikanisch-russischen Beziehungen VO Erfolg gekrönt
se1ın wird Zum anderen oilt CS nıcht A4US dem Blick verlieren, 4aSss 1in
Russland JO12 bereits wieder Präsidentschaftswahlen anstehen. Im Zuge
dieser wichtigen personal- und machtpolitischen Entscheidung 1n Russ-
and 1St nıcht gänzlich auszuschliefßen, 4aSss 1mM Vorteld außen-
politischen Profilierungen kommt, die sich negatıv für den Neustart 1n
der russischen Polenpolitik auswirken könnten.

azı

Insgesamt dürten die Änderung der russischen Polenpolitik und ihre
Auswirkung auft die polnisch-russischen Beziehungen ach dem
Flugzeugunglück 1n Smolensk nicht der Schlussfolgerung tühren,
4aSS sich 1n der russischen Polenpolitik eın ftundamentaler Wandel einge-
stellt hat Phasen einer Hinwendung Zzu westlichen Nachbarn hat
auch gegeben. Russland wird 1n seiner Polenpolitik aufgrund se1-
Her inneren Vertasstheit und sel1nes Anspruchs autf Weltmachtstatus aut
absehbare Zeit eiInNn bisweilen unbequemer Partner leiben. Ebenso 1St
anzunehmen, 4ass sich der atmosphärischen Verbesserungen 1ın
den Beziehungen nicht alle Interessenunterschiede 1n Luftt auflösen WCI-

den Russland wird 1n seiner Außenpolitik auch weiterhin Ziele vertfol-
SCHL, die m1t denen der polnischen Außenpolitik nıiıcht immer leicht
vereinbaren se1n werden. Strategische Differenzen 1n der Außen- und
Sicherheitspolitik, aber auch 1n Bra
gCNH der Energieversorgung werden FOTZ der atmosphärischen Verbesserun-
auch weiterhin Bestand haben ger n den Beziehungen werden sıch

DG alle Interessensunterschiede INn l uftAllerdings ann insotern durchaus
auflösen.zumindest VO einem mittelfristigen

Neuansatz 1n der russischen Haltung
gegenüber Polen AaUSSCHANSCH werden, als zumindest einıge der Stolper-
steine Aaus der Jungeren Vergangenheit aus dem Weg geraumt der auf
dem Weg einer endgültigen Beilegung se1in scheinen. Russland hat
zudem seline Politik einer Isolierung Warschaus ın der aufgegeben
und 1U  H umgekehrt auf Polen als eın wichtiges Land 1ın der Wiıe
lange dieser Neuansatz tragt, 111US5 jedoch VOTrerst offen leiben.
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